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Vorwort 
 
 
Sehr geehrte Patientin, sehr geehrter Patient, 
 
 
sicher kennen Sie das: Sie haben ein gesundheitli-
ches Problem und wissen nicht so recht, an welchen 
Arzt Sie sich am besten wenden. Er soll fachlich kom-
petent und vertrauenswürdig sein, sowie Ihre gesund-
heitlichen Probleme und alles, was damit zusammen 
hängt, ernst nehmen. Außerdem möchten Sie sich 
auch vom Praxispersonal gut aufgehoben und betreut 
fühlen. Es fällt jedoch schwer einzuschätzen, ob ein 
Arzt und eine Arztpraxis diese Erwartungen auch  
erfüllen können. Aus diesem Grund wurde die Check-
liste „Woran erkennt man eine gute Arztpraxis?“ er-
stellt. Diese Broschüre soll Ihnen bei der Entschei-
dung helfen, den aus Ihrer Sicht „richtigen“ Arzt für Ihr 
gesundheitliches Problem zu finden. Sie erhalten da-
mit eine sinnvolle Hilfestellung an die Hand. Entschei-
dend aber ist letztlich die vertrauensvolle Beziehung 
von Arzt und Patient. Sie entsteht nicht durch Check-
listen, sondern durch das vertrauensvolle Miteinander.  
 
 
Dass sich gerade Einrichtungen der ärztlichen Selbst-
verwaltung mit diesem Thema befassen, kommt nicht 
von ungefähr. Die Bundesärztekammer und die  
Kassenärztliche Bundesvereinigung vertreten die An-
liegen der deutschen Ärzteschaft. Wir fühlen uns dar-
über hinaus auch dem Wohl der Patienten verpflichtet.   
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„Arzt und Selbsthilfe im Dienste des Patienten“ – mit 
diesem Ziel wurde im Jahr 2000 das Patientenforum 
gegründet. Ihm gehören Vertreter der Selbsthilfe-
dachverbände, der Bundesärztekammer und der 
Kassenärztlichen Bundesvereinigung an. Gemeinsam 
die Versorgung von Patienten zu verbessern, ist eines 
der wichtigsten Anliegen des Patientenforums. Dazu 
gehört auch die Unterstützung von Patienten bei der 
Suche nach einem guten Arzt und einer guten Arzt-
praxis.  
 
Wir hoffen, dass diese Broschüre hilfreich ist, den für 
Sie passenden Arzt mit der passenden Arztpraxis zu 
finden!  
 
 
Prof. Dr.  
Jörg-Dietrich Hoppe  
Präsident  
der Bundesärztekammer 

 
Dr. Andreas Köhler 
Vorstandsvorsitzender 
der Kassenärztlichen  
Bundesvereinigung 
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Ziel dieser Checkliste 
 
Diese Checkliste richtet sich an alle Patientinnen und 
Patienten, die sich darüber informieren wollen, was 
eine gute Ärztin/einen guten Arzt und eine gute Arzt-
praxis ausmacht.  
 
Jede Patientin und jeder Patient möchte nicht nur 
fachlich qualifiziert sondern auch mit Wertschätzung 
in einer gut organisierten Praxis behandelt werden. 
Da ist es wichtig, die Ärztin/den Arzt zu finden, die/der 
für das bestehende gesundheitliche Problem die/der 
beste ist. Aber an welchen Kriterien kann man das 
festmachen? Wir haben in dieser Broschüre Quali-
tätskriterien zusammengestellt, die Patienten dabei 
helfen können, für ihre eigenen Bedürfnisse einen 
guten Arzt und eine gute Arztpraxis auszuwählen.  

Die Qualitätskriterien, die wir in dieser Checkliste  
zusammengestellt haben, sollen Sie darüber informie-
ren, welche Richtlinien für Ärzte und Praxen gelten 
und somit auch von Ihnen eingefordert werden  
können. Jeder Patient setzt dabei natürlich andere 
Schwerpunkte. 
 
 
 
Hinweis: 
Der besseren Lesbarkeit halber haben wir im nach-
folgenden Text die männliche Form (Arzt, Patient) 
verwendet. In diese Bezeichnung sind jedoch  
Männer und Frauen gleichermaßen eingeschlossen. 
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Im Überblick: „Woran erkennt man eine 
gute Arztpraxis? – Checkliste für Patien-
tinnen und Patienten“  
 
 JA 

☺
NEIN 

/
Nimmt der Arzt mich und mein spezielles 
gesundheitliches Problem ernst? 

  

Erhalte ich von meinem Arzt eine ausführ-
liche und verständliche Information und 
Beratung? 

  

Erhalte ich von meinem Arzt Hinweise  
auf weiterführende Informationsquellen  
und Beratungsangebote? 

  

Bezieht mich mein Arzt in alle  
Entscheidungen bezüglich meiner  
gesundheitlichen Situation ein? 

  

Werde ich von Arzt und Praxispersonal 
freundlich und respektvoll behandelt? 

  

Erhalte ich ohne Probleme Zugang zu  
meinen Patientenunterlagen? 

  

Akzeptiert mein Arzt, dass ich im Zweifels-
fall eine zweite Meinung einholen möchte? 

  

Wird in der Praxis der Schutz meiner  
Person und Intimsphäre gewahrt? 

  

Wird in der Praxis der Schutz meiner  
persönlichen Daten gewahrt? 

  

Kann ich Arzt und Arztpraxis gut erreichen?   

Kann ich erkennen, ob und wie sich Arzt 
und Praxispersonal um die Qualität meiner 
Behandlung bemühen? 
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Ausführlich kommentiert:  
„Woran erkennt man eine gute Arztpraxis? –  
Checkliste für Patientinnen und Patienten“  
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Patienten erleben Krankheit als eine Art Ausnahme-
zustand. Sie suchen deshalb einen vertrauens-
würdigen, fachlich kompetenten Arzt, der Sie und Ihr  
gesundheitliches Problem ernst nimmt.  
 
 Stellen Sie sich daher 

folgende Frage: 
 

Nimmt der Arzt mich 
und mein spezielles 
gesundheitliches 
Problem ernst? 

 
Woran Sie das erkennen können 
 
Zuhören  
und  
Zuwendung

• Ihr Arzt hört Ihnen gut zu und  
nimmt Ihre Besorgnis und Ängste 
(auch wenn diese aus seiner Sicht 
unbegründet sein mögen) ernst. 

• Ihr Arzt nimmt sich aus Ihrer Sicht 
ausreichend Zeit für Befragung,  
Untersuchung, Beratung und  
Behandlung. 

• Während Sie im Sprechzimmer  
Ihres Arztes sind, werden Störun-
gen, etwa durch Telefonate oder 
Ähnliches, möglichst vermieden. 

• Ihr Arzt ist Ihnen zugewandt,  
wenn Sie ihm Ihre Beschwerden 
vortragen. 

• Ihr Arzt spricht nicht nur mit Ihnen, 
sondern untersucht Sie auch gründ-
lich. 

• Ihr Arzt erkundigt sich nach mögli-
chen Auswirkungen der Erkrankung 
auf Ihren Lebensalltag und Ihre  
berufliche Situation. 
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Umgang mit  
dem gesund-
heitlichen 
Problem 

• Ihr Arzt versucht, Ihr gesundheit-
liches Problem gemeinsam mit 
Ihnen zu lösen. (Jedoch gibt es 
nicht für jedes gesundheitliche 
Problem eine Lösung und nicht 
jede Erkrankung kann der Arzt 
zur vollen Zufriedenheit des  
Patienten behandeln).  

• Ihr Arzt kennt die Leitlinien der 
medizinischen Fachgesell-
schaften oder andere ver-
lässliche Empfehlungen und 
Quellen, die sich auf Ihr Gesund-
heitsproblem beziehen. 

• Ihre Frage nach dem neuesten 
Stand der Forschung bezüglich 
Ihrer Erkrankung kann Ihr Arzt 
(möglicherweise auch bei  
einem folgenden Arztbesuch)  
beantworten. 

 
Kooperation  
mit Kollegen 

• Ihr Arzt ist bereit dazu, mit Ärzten 
anderer Fachrichtungen bezie-
hungsweise einem anderen von 
Ihnen aufgesuchten Arzt Ihre  
Befunde und gegebenenfalls  
Behandlungsmöglichkeiten zu 
diskutieren. 

• Wenn Sie eine Überweisung zu 
einem anderen Arzt, Facharzt, 
Psychotherapeuten oder in eine 
Klinik wünschen, setzt sich Ihr 
Arzt sachlich mit diesem Anlie-
gen auseinander. Im Falle einer 
Überweisung stellt Ihr behan-
delnder Arzt alle objektiv erhobe-
nen Befunde zur Verfügung.  
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• Ihr Arzt macht Ihnen deutlich, in 
welchen Fällen Kollegen über  
einen größeren Erfahrungsschatz 
beziehungsweise eine speziali-
siertere Ausbildung verfügen. 

• Ihr Arzt empfindet es nicht als 
Vertrauensbruch, wenn Sie bei 
einem Kollegen eine zweite  
Meinung einholen möchten. 

 
Aktives  
Nachfragen 

• Ihr Arzt erkundigt sich regel-
mäßig nach Ihrem Befinden oder 
führt von sich aus Nachunter-
suchungen durch.  

• Ihr Arzt erkundigt sich nach der 
Wirkung, Verträglichkeit und  
gegebenenfalls nach Neben-
wirkungen von Medikamenten, 
Krankengymnastik und anderen 
Maßnahmen. 

• Ihr Arzt erfragt von Zeit zu Zeit 
Änderungen in Ihrer Kranken-
geschichte oder über Medika-
mente, die Sie eventuell von  
anderen Ärzten verordnet  
bekommen haben. 

• Ihr Arzt fragt bei der Verordnung 
eines neuen Medikamentes  
nach weiteren eingenommenen 
Medikamenten oder Behand-
lungen und überprüft mögliche  
Beeinflussungen der Medika-
mente oder Behandlungen unter-
einander. 

• Ihr Arzt fragt bei der Verordnung 
eines neuen Medikaments nach 
bestehenden Allergien. 
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Ärzte sind dazu verpflichtet, Sie über Ihre Erkrankung 
und über alle für Ihren speziellen Fall in Frage kom-
menden Behandlungsmöglichkeiten zu informieren. 
 
 Stellen Sie sich daher 

folgende Frage: 
 
Erhalte ich von mei-
nem Arzt eine aus-
führliche und ver-
ständliche Informati-
on und Beratung? 

 
Woran Sie das erkennen können 
 
Umfassend und 
verständlich  
informieren 
und beraten 

• Ihr Arzt informiert sich anhand 
seiner Aufzeichnungen darüber, 
was er bei den vorigen Kontak-
ten mit Ihnen besprochen hat. 

• Ihr Arzt erklärt Ihnen verständlich 
und wenn nötig mit  
bildlichen Darstellungen, welche 
Diagnose er gestellt hat. Er teilt 
Ihnen seine eigene fachliche 
Einschätzung mit.  

• Ihr Arzt stellt Ihnen in verständ-
licher Form alle in Frage kom-
menden Behandlungsmöglich-
keiten vor. (Was wird gemacht? 
Wie wird es gemacht? In  
welchem Rahmen wird es  
gemacht?) 

• Ihr Arzt stellt Ihnen dar, welche 
Auswirkungen es hätte, wenn 
das gesundheitliche Problem 
nicht behandelt wird. 
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• Die Erläuterungen Ihres Arztes 
zu den für Sie in Frage kom-
menden Untersuchungs- und 
Behandlungsmöglichkeiten bein-
halten in sachlicher und in einer 
für Sie verständlichen Form Wir-
kungsweise, Nutzen und Risiken 
der vorgeschlagenen Maßnah-
men. 

• Ihr Arzt gibt Ihnen – beispiels-
weise in einem Medikamenten-
pass – eine schriftliche Übersicht 
über die verordneten  
Medikamente und Einnahme-
hinweise mit (wie viel, wie  
häufig, wie lange). Das ist  
besonders wichtig, wenn Ihre Er-
krankung von verschiedenen 
Ärzten behandelt werden muss.  

• Handschriftliche Notizen, die  
Ihnen Ihr Arzt aushändigt, sind 
lesbar. 

• Ihr Arzt räumt Ihnen die Möglich-
keit ein, sich telefonisch über 
dringende medizinische Fragen 
zu informieren beziehungsweise 
nach Befunden zu erkundigen. 
(Die Befunde und Konse-
quenzen daraus sollten Sie  
jedoch in einem persönlichen 
Gespräch mit Ihrem Arzt  
besprechen.) 

• Die Arztpraxis bietet Ihnen an, 
Sie an anstehende Impfungen 
oder Vorsorge- und Früherken-
nungsmaßnahmen zu erinnern, 
wenn Sie dies wünschen. 
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Angaben zur  
Finanzierung 
der Behandlung

• Im Gespräch oder schriftlich 
erläutert Ihr Arzt, welche Maß-
nahmen (Diagnoseverfahren, 
Behandlungen oder Unter-
suchungen) von Ihrer Kran-
kenkasse bezahlt werden.  

• Wenn Ihnen Ihr Arzt eine zu-
sätzliche Leistung empfiehlt, 
die nicht von Ihrer Kranken-
kasse erstattet wird (IGeL= 
Individuelle Gesundheits-
leistung), erläutert er Ihnen  
die Notwendigkeit dieser  
Leistung. 

• Bei Leistungen, die nicht von 
Ihrer Kasse erstattet werden, 
werden Sie vorher schriftlich 
über den Nutzen, mögliche 
Risiken sowie über die  
genaue Höhe der auf Sie  
zukommenden Kosten sowie 
die Zahlungsweise informiert. 

 
 
Prüfen, was 
verstanden  
wurde 

• Ihr Arzt fragt nach, ob Sie  
seine Erläuterungen verstan-
den haben und ermutigt Sie, 
auch selbst Fragen zu stellen. 

• Wenn Sie etwas vergessen, 
können Sie das beim  
nächsten Arztbesuch noch-
mals erfragen. Ihr Arzt wird 
dafür Verständnis haben. 

• Wenn die deutsche Sprache 
nicht Ihre Muttersprache ist, 
bemüht sich Ihr Arzt darum, 
dass Sie dennoch alles ver-
stehen (beispielsweise, indem 
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er Ihnen vorschlägt, eine 
deutschsprachige Begleit-
person hinzuzuziehen oder 
Ihnen Informationsmaterial  
in einer Ihnen geläufigen 
Sprache aushändigt).   

 
 
Man kann sich nicht alles merken, was während eines 
Arztbesuches besprochen wird. Viele Fragen fallen 
Patienten erst dann ein, wenn sie die Praxis schon 
wieder verlassen haben. Daher ist es sinnvoll, wenn 
Patienten auch schriftliche Materialien zum jeweiligen 
Erkrankungsthema und zu allgemeinen Gesundheits-
fragen zur Verfügung stehen.  

Bei manchen, vor allem bei schwerwiegenden oder 
chronischen Erkrankungen ist der Informationsbedarf 
der Patienten sehr groß. Ärzte sollten ihre Patienten 
auf weiterführende verlässliche Literatur und gege-
benenfalls Internetangebote aufmerksam machen. Bei 
Bedarf sollten sie Ihnen Kontaktinformationen zu  
Beratungsstellen, Selbsthilfeorganisationen, Selbst-
hilfekontaktstellen sowie zu wohnortnahen Bera-
tungseinrichtungen (zum Beispiel durch die Weiter-
gabe entsprechender Adressen) vermitteln. 

 
Stellen Sie sich daher 
folgende Frage: 
 
Erhalte ich von mei-
nem Arzt Hinweise auf 
weiterführende Infor-
mationsquellen und  
Beratungsangebote? 

 
 

 



Checkliste Arztpraxis 
 

15

Woran Sie das erkennen können 
 
Weiterführende 
Informationen 

• Besonders wichtige Infor-
mationen gibt Ihr Arzt Ihnen 
schriftlich mit. 

• Von Ihrem Arzt erhalten Sie 
Hinweise, wo Sie verlässliche 
Informationen zu Ihrer Erkran-
kung und deren Behandlung 
erhalten können (zum Beispiel 
bei Institutionen der ärztlichen 
Selbstverwaltung, Medizini-
schen Fachgesellschaften, 
Selbsthilfedach- und Fach-
verbänden oder Patienten-
beratungsstellen). 

 

Adressen von  
Anlaufstellen 

• Ihr Arzt oder das Praxis-
personal klären Sie über An-
laufstellen der Selbsthilfe und 
Patientenberatung auf. 

• In der Praxis ist Informations-
material erhältlich, welche 
Selbsthilfeorganisationen, 
Selbsthilfekontaktstellen oder 
Patientenberatungsstellen in 
örtlicher Nähe sind. 

 

Schulungen • Für verschiedene chronische 
Erkrankungen gibt es speziel-
le Schulungsprogramme für 
Patienten. Wenn Sie von einer 
solchen Erkrankung betroffen 
sind, weist Ihr Arzt Sie auf 
entsprechende Schulungen 
hin, beziehungsweise klärt 
über Möglichkeiten auf, wo 
Sie an derartigen Schulungen 
teilnehmen können. 
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Patienten haben nach sorgfältiger Aufklärung das 
Recht, über Art und Umfang einer medizinischen  
Behandlung selbst zu bestimmen, das heißt zu ent-
scheiden, ob eine Behandlung durchgeführt wird oder 
nicht. Sie haben das Recht, auch gegen das Anraten 
des Arztes zu entscheiden, ob sie einer empfohlenen 
medizinischen Maßnahme zustimmen. 
 

Stellen Sie sich daher 
folgende Frage: 
 
Bezieht mich mein 
Arzt in alle Entschei-
dungen bezüglich 
meiner gesundheitli-
chen Situation ein? 

 
Woran Sie das erkennen können 
 
Erwartungen  
klären 

• Ihr Arzt erklärt Ihnen verständ-
lich seine eigene fachliche  
Einschätzung. Aufgrund seines 
Wissens und seiner Erfahrun-
gen legt er Ihnen alle Behand-
lungsmöglichkeiten dar, die in 
Ihrem speziellen Fall in Frage 
kommen. Nutzen und Risiken 
dieser Maßnahmen werden 
hierbei erläutert. Ihr Arzt erklärt 
Ihnen auch, was für Folgen es 
haben kann, wenn die Behand-
lungsmaßnahmen nicht durch-
geführt werden. 

• Manchmal ist es sinnvoll abzu-
warten, ehe eine Behandlung 
begonnen werden kann. In 
manchen Fällen ist eine  
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Behandlung auch nicht erforder-
lich. Wenn das zutrifft, wird Ihr 
Arzt Ihnen das so erklären, dass 
Sie nicht das Gefühl haben, es 
wird nichts für Ihre Gesundheit 
getan. 

• Ihr Arzt verständigt sich mit  
Ihnen darüber, welche Erwar-
tungen und Wünsche Sie selbst 
an eine Behandlung haben. 

• Sie werden von Ihrem Arzt  
ermutigt, eigene Fragen zu  
stellen, beziehungsweise nach-
zufragen, wenn Unklarheiten 
bestehen. 

 
Gemeinsam  
entscheiden 

• Ihr Arzt motiviert Sie dazu,  
Entscheidungen über erforder-
liche Maßnahmen mit ihm  
gemeinsam zu treffen. 

• Wenn Sie als Patient eine  
Entscheidung lieber Ihrem Arzt 
überlassen möchten, sollte er 
diese Ihnen gegenüber trotzdem 
verständlich und für Sie ausrei-
chend erklären und begründen. 

• Ihr Arzt lässt Ihnen, wenn das 
möglich ist, ausreichend  
Bedenkzeit bei wichtigen  
Entscheidungen. 

• Ihr Arzt nimmt Ihre Vorstellun-
gen, Ängste, Wünsche und  
Bedürfnisse ernst und berück-
sichtigt diese bei der Entschei-
dung für eine Untersuchung o-
der Behandlung. 
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• Ihr Arzt akzeptiert es, wenn Sie 
einem Behandlungsvorschlag 
nicht zustimmen oder Bedenken 
in Bezug auf den ärztlichen  
Vorschlag äußern. 

• Wenn Sie als Patient es  
wünschen, werden Familien-
angehörige oder enge Vertraute 
in eine Beratung und/oder  
Aufklärung einbezogen.  

 
 

Wenn Sie Ihrem Arzt freundlich und respektvoll begeg-
nen, dürfen und sollen Sie das auch von Ihrem Arzt und 
dem gesamten Praxispersonal erwarten!  
 

Stellen Sie sich daher 
folgende Frage: 
 
Werde ich von Arzt 
und Praxispersonal 
freundlich und re-
spektvoll behandelt? 

 
Woran Sie das erkennen können 
 
Gleich-
behandlung 

• Ihr Arzt und das Praxis- 
personal benachteiligen keinen 
Patienten, etwa wegen seines 
Geschlechtes, seines Alters, 
seiner Abstammung, seiner 
Rasse, seiner Sprache, seiner 
Heimat und Herkunft, seines 
Glaubens, seiner religiösen o-
der politischen Anschauungen 
oder wegen einer Behinderung. 
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Respekt • Der Umgang aller Praxis-
mitarbeiter mit Ihnen ist  
respektvoll und freundlich. Sie 
werden als Kassenpatient ge-
genüber Privatpatienten nicht 
zurückgesetzt (zum Beispiel bei 
den Wartezeiten etc). 

• Vereinbarte Termine werden 
von Ihrem Arzt und auch von 
Ihnen möglichst eingehalten. 
Falls ein Termin nicht einge-
halten werden kann, wird  
darüber rechtzeitig informiert. 

• Bei unvorhergesehenen Warte-
zeiten werden Sie vom Praxis-
personal informiert. Als beson-
derer Service besteht das  
Angebot, die Praxis eventuell 
noch einmal für Besorgungen 
zu verlassen und zu einem  
späteren Zeitpunkt zurück-
zukommen. 

• In einer Praxis mit mehreren 
Ärzten wird Ihre Entscheidung 
respektiert, zu welchem Arzt  
Sie gehen möchten. 
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Patienten dürfen und sollen über ihre Erkrankung und 
deren Behandlung Bescheid wissen. Sie haben das 
Recht auf Einsichtnahme in alle objektiv erhobenen 
Befunde. Die Einsicht in die Patientenakte umfasst 
auch das Recht auf Kopien objektiver Befunde und 
Arztbriefe, die der Patient anfertigen lassen und mit 
nach Hause nehmen kann. Die Kosten für die Kopien 
sind dabei vom Patienten zu tragen. 
 

Stellen Sie sich daher 
folgende Frage: 
 
Erhalte ich ohne 
Probleme Zugang zu 
meinen Patientenun-
terlagen? 

 
Woran Sie das erkennen können 
 
Einsichtnahme • Ihr Arzt ermöglicht Ihnen auf 

Nachfrage den Einblick in Ihre 
Patientenunterlagen, ohne  
dass Sie das Gefühl haben, mit 
diesem Anliegen unbequem zu 
sein. Es ist jedoch zu beachten, 
dass es Einschränkungen bei 
der Einsichtnahme in die Pati-
entenakte gibt. So werden Aus-
züge aus Krankenunterlagen, 
die Eindrücke und subjektive 
Wahrnehmungen des Arztes 
enthalten, sowie Patientenakten 
im Bereich der psychiatrischen 
Behandlung mit entsprechen-
dem Hinweis auf therapeutische 
Bedenken nicht heraus-
gegeben.  
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Mitnahme 
 

• Sie erhalten in der Praxis die 
Möglichkeit, die Befunde aus  
Ihrer Krankenakte (auf Ihre  
eigenen Kosten) zu kopieren. 

• Auf Wunsch erhalten Sie einen 
zusammenfassenden Arztbrief 
über alle Fakten, die in Zusam-
menhang mit Ihrer Erkrankung 
wichtig sind. (Das kann bedeu-
tend sein, wenn Sie z. B. eine 
längere Urlaubsreise machen 
und am Urlaubsort ärztliche  
Hilfe benötigen.) Diese Leistung 
ist allerdings gebührenpflichtig. 

 
 
Patienten haben das Recht, ihren Arzt frei zu wählen 
und gegebenenfalls auch zu wechseln. Sie können, 
zum Beispiel bei schwerwiegenden Erkrankungen und 
schwierigen Entscheidungen, bei einem zweiten Arzt 
eine zusätzliche Meinung einholen. 
 

 

Stellen Sie sich daher 
folgende Frage: 
 
Akzeptiert mein Arzt, 
dass ich im Zweifels-
fall eine zweite  
Meinung einholen  
möchte? 

 

 



 Checkliste Arztpraxis 22

 
Woran Sie das erkennen können 
 
Angebot • Bei schwerwiegenden  

Entscheidungen im Falle ernst-
hafter Erkrankungen, die für Sie 
mit erheblichen Konsequenzen 
verbunden sind, bietet Ihr Arzt 
Ihnen zur Sicherheit für Sie 
selbst an, eine weitere Meinung 
einzuholen. 

 
Verständnis • Ihr Arzt hat Verständnis dafür, 

dass Sie für Entscheidungen 
mit weitreichenden Konse-
quenzen für Sie eine weitere 
Meinung einholen wollen. 

• Ihr Arzt empfindet es nicht als 
Vertrauensbruch, wenn Sie im 
Falle von Unsicherheiten eine 
weitere Meinung einholen  
wollen. 

• Sie akzeptieren als Patient 
auch, dass Ihr Arzt eine zweite 
Meinung einholen kann. Dies 
gilt insbesondere dann, wenn 
es sich um die Verordnung 
neuer beziehungsweise sehr 
teurer Medikamente und  
Behandlungen handelt. 
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Bei einem Arztbesuch geben Sie als Patient viel von 
Ihrer Intimsphäre preis und werden damit sehr ver-
letzlich. Sie haben ein Recht auf die Wahrung Ihrer 
Intimsphäre und die Beachtung Ihres Schamgefühls. 
 

Stellen Sie sich daher 
folgende Frage: 

 
Wird in der Praxis der 
Schutz meiner Person 
und Intimsphäre  
gewahrt? 

 
Woran Sie das erkennen können 
 
Rücksicht  
auf Ihre  
Persönlich-
keitssphäre 
 

• Sie fühlen Ihre Persönlich-
keitssphäre durch die Haltung 
des Arztes berücksichtigt. Das 
bedeutet, der Arzt achtet zum 
Beispiel Ihre kulturelle, religiöse 
und persönliche Einstellung, Ih-
re Umgangs- und Bekleidungs-
formen etc. 

 
Anwesenheit  
anderer  
Personen 

• Während der Untersuchung  
beziehungsweise Behandlung 
befinden sich im Raum nur der 
Arzt und gegebenenfalls un-
erlässliche Assistenz. Der 
Raum wird während dieser  
Zeit – wenn möglich – nicht von 
anderem Personal betreten. 
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Vor und nach 
der Unter-
suchung 

• Ihr Arzt begrüßt Sie, bevor Sie 
sich für eine Untersuchung  
entkleiden müssen. 

• In jedem Behandlungs- und  
Untersuchungsraum gibt es  
einen abgetrennten, bezie-
hungsweise blickgeschützten 
Bereich zum Entkleiden und 
Anziehen. 

• Wenn Sie sich für eine Unter-
suchung oder Behandlung  
entkleidet haben, haben Sie die 
Möglichkeit, in einem blick-
geschützten Bereich auf den 
Beginn der Untersuchung oder 
Behandlung zu warten. 

• Nach der Untersuchung können 
Sie sich sofort wieder anziehen. 
Erst danach werden die  
Ergebnisse der Untersuchung  
besprochen. 

 
Informationen, die Sie Ihrem Arzt geben und persön-
liche Daten, die der Arzt auf dieser Grundlage erhebt 
und speichert, müssen vertraulich behandelt werden 
und geschützt sein. Sie dürfen nicht an unbefugte Dritte 
weitergegeben werden. 
 

Stellen Sie sich daher 
folgende Frage: 
 
Wird in der Praxis der 
Schutz meiner  
persönlichen Daten 
gewahrt? 
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Woran Sie das erkennen können 
 
Schutz Ihrer 
Angaben 
und Daten 

• An der Anmeldung werden Sie 
und andere Patienten nachein-
ander aufgerufen, damit andere 
Personen nicht Angaben zum 
Anlass Ihres Besuchs und dem 
Erkrankungsgrund erfahren.  

• Vertrauliche Gespräche  
zwischen Ihnen, Ihrem Arzt  
oder mit dem Praxispersonal 
finden in Räumen statt, in  
denen keine fremden Personen 
mithören können. 

• Der Arzt oder das Praxis-
personal geben am Telefon  
keine Auskünfte zu Befunden, 
wenn nicht zweifelsfrei feststeht, 
wer am Apparat ist.  

• In Anwesenheit anderer Patien-
ten werden die Namen der be-
troffenen Patienten nicht ge-
nannt.  

 
Schutz der 
Daten anderer 
Patienten 

• Sie warten nicht alleine in  
Behandlungsräumen, in denen 
Sie Einblick in die Krankenakten 
anderer Patienten oder den 
Computerbildschirm haben  
können.  

• Rezepte und Formulare werden 
in der Praxis nicht offen und frei 
zugänglich für Patienten aufbe-
wahrt. 
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Nicht nur die Art und Weise der Organisation der Arzt-
praxis sondern auch bauliche Voraussetzungen haben 
hat einen Einfluss darauf, wie gut sich Patienten be-
treut fühlen.  

 

 

Stellen Sie sich 
daher folgende 
Frage: 
 
Kann ich Arzt und 
Arztpraxis gut 
erreichen?  

 
Woran Sie das erkennen können 
 
Praxiszugang  
und 
Erreichbarkeit 

• In der Arztpraxis gibt es behin-
derten- und rollstuhlgerechte 
Zugänge zu den Praxisräumen 
einschließlich Toiletten. 

• Alle Untersuchungs- und  
Behandlungsräume der Praxis 
sind gut leserlich ausgeschildert.

• Hausbesuche stellen einen 
wichtigen Service in der Patien-
tenbetreuung dar. Bei leichteren 
Erkrankungen sind sie in der 
Regel nicht erforderlich. Bei 
schwerwiegenden Erkrank-
ungen ist es jedoch notwendig, 
dass der Arzt Hausbesuche 
macht. 

• Die Praxis ist telefonisch gut  
erreichbar. 

• Außerhalb der Praxiszeiten  
läuft ein Anrufbeantworter. Der 
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Ansagetext weist auf Notdienste 
beziehungsweise Vertretungen 
im Urlaub, am Wochenende und 
in der Nacht hin. 

• Nach ambulanten Eingriffen  
erhalten Sie eine Notfall-
Rufnummer Ihres Arztes. 

 
Übermittlung  
von  
Informationen  

• Im Fall einer Krankenhaus-
einweisung nimmt Ihr Arzt direkt 
Kontakt mit dem Krankenhaus 
auf und leitet wichtige  
Informationen mündlich und 
schriftlich weiter (zum Beispiel 
Vorbefunde, Vorerkrankungen 
etc.), beziehungsweise händigt 
Ihnen diese zur Mitnahme aus. 

• Wenn Ergebnisse von Unter-
suchungen, nicht gleich zur  
Verfügung stehen (zum Beispiel 
Blutentnahme, Abstrich) infor-
miert Ihre Praxis Sie auf einem 
zuverlässigen Weg über das  
Ergebnis (auch wenn dieses 
unauffällig ist). 

 
Termin-
abstimmungen 

• Wenn Sie wegen Ihrer Erkran-
kung oder wegen eines Medi-
kaments, das Sie nehmen,  
regelmäßig zu Untersuchungen 
(zum Beispiel Blutunter- 
suchungen) in die Praxis kom-
men müssen, achtet die Praxis 
darauf, dass Sie die Termine 
wahrnehmen oder erinnert Sie 
an die Kontrollen. 
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• In dringenden Erkrankungs- 
oder in Notfällen erhalten Sie 
auch kurzfristig einen Termin. 

• Über eventuelle Wartezeiten 
(zum Beispiel bei Verhinderung 
des Arztes infolge eines Not-
falleinsatzes) werden Sie  
rechtzeitig und angemessen  
informiert.  

• Das Personal ist bereit,  
Termine mit Ihnen gemeinsam 
abzustimmen. 

• Bei der Terminvereinbarung 
erhalten Sie auch Auskunft ü-
ber die Erreichbarkeit der  
Praxis und gegebenenfalls  
besondere Parkmöglichkeiten. 

 
Besondere  
Service-
leistungen 

• Bei Bedarf erhalten Sie Hilfe 
beim Ausfüllen von Formularen.

• Sie erhalten Unterstützung bei 
Anträgen an Kostenträger und 
bei Widersprüchen. 

• Es werden Spielecken für  
Kinder bereitgehalten. 

• Es gibt Parkplätze in unmittel-
barer Nähe der Arztpraxis. 
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Entsprechend den Festlegungen im Sozialgesetzbuch 
sind Vertragsärzte und medizinische Versorgungs-
zentren dazu verpflichtet, in ihren Einrichtungen ein 
Qualitätsmanagement einzuführen und weiter zu  
entwickeln. 
 

Stellen Sie sich daher 
folgende Frage: 

 
Kann ich erkennen, ob 
und wie sich Arzt und 
Praxispersonal um die 
Qualität meiner  
Behandlung bemühen?

 
Woran Sie das erkennen können 
 
Nachweise 
über Qualifika-
tionen und  
Teilnahme an  
Fortbildungen 

• Informationen über die  
Qualifikationen des Arztes und 
der Praxismitarbeiter (zum  
Beispiel Spezial- oder Zusatz-
ausbildungen) sind in der  
Praxis ersichtlich.    

• Auf Nachfrage oder im Warte-
zimmer (zum Beispiel durch 
Aushang oder in einer Praxis-
broschüre) sollte eine  
Information darüber gegeben  
werden beziehungsweise  
vorliegen, ob der Arzt und die in 
der Praxis beschäftigten  
Mitarbeiter regelmäßig an Fort-
bildungen beziehungsweise 
Maßnahmen zur Qualitätssiche-
rung teilnehmen. 
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Hinweise auf 
Qualitäts-
management 
und Qualitäts-
prüfungen 

• Ihr Arzt beziehungsweise die 
Arztpraxis nimmt an einem  
Qualitätsprogramm teil (zum  
Beispiel Programme zum  
Qualitätsmanagement,  
Programme zur Versorgung  
chronisch kranker Patienten,  
Programme der Hausarzt-
zentrierten Versorgung, etc).  

• Die Qualität der Arztpraxis wurde 
geprüft beziehungsweise  
zertifiziert. Das erkennen Sie an 
einem entsprechenden Aushang. 

 
Maßnahmen 
zur Patienten-
sicherheit 

• Der Arzt versichert sich, ob Sie 
als Patient seine Information und 
Beratung verstanden haben (zum 
Beispiel indem er Sie selbst mit 
eigenen Worten wiederholen 
lässt, was er gesagt hat). 

• Arzt und Praxispersonal bemühen 
sich darum, Verwechslungen und 
Irrtümer zu vermeiden. Sie kön-
nen das zum Beispiel daran  
erkennen, dass Sie vor jeder Ver-
abreichung von Medikamenten 
sowie vor Impfungen, Behand-
lungen oder Untersuchungen 
nach Ihrem Namen und gege-
benenfalls nach Ihrer Erkrankung 
gefragt werden. 

• Alle Dokumente, die Arzt und 
Praxispersonal ausfertigen und 
herausgeben, sind leserlich. 

• Arzt und Praxispersonal waschen 
sich vor jedem Patientenkontakt 
die Hände. 
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Umgang des 
Arztes und  
des Praxis-
personals mit 
Kritik 

• Ihr Arzt und das Praxispersonal 
stehen auch Ihrer Kritik aufge-
schlossen gegenüber, wenn 
diese sachlich und begründet 
vorgebracht wird. 

• Ihrem Arzt und dem Praxis-
personal ist die Meinung oder 
Rückmeldung der Patienten 
wichtig. Das erkennen Sie zum 
Beispiel daran, ob ein Frage-
bogen für Patienten ausliegt 
oder ausgegeben wird. Mit  
solchen Fragebögen wird die 
Zufriedenheit der Patienten  
erfragt. Außerdem haben  
Patienten die Möglichkeit,  
Vorschläge zur Verbesserung 
zu machen. 
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So machen Sie das Beste aus  
Ihrem Arztbesuch! 

 
Durch eine gute Vorbereitung und aktive Mitarbeit 
können Sie selbst dazu beitragen, dass Ihr nächster 
Arztbesuch zu Ihrer Zufriedenheit verläuft. Wir haben 
Tipps und Fragenvorschläge für Sie zusammen  
gestellt. 
 
Vor dem Arztbesuch 
 
� Stellen Sie eine Liste mit den Medikamenten, 

die Sie gerade einnehmen, und Behandlungen, 
die Sie gerade erhalten, zusammen. Vielleicht 
haben Sie ja auch Medikamente von einem  
anderen Arzt bekommen, von denen Ihr Arzt 
nichts weiß. Notieren Sie auch freiverkäufliche 
Präparate (Vitamine, pflanzliche Präparate etc). 

� Wenn Sie bereits Befunde von einem anderen 
Arzt haben, nehmen Sie diese zum aktuellen 
Arztbesuch mit. 

� Schreiben Sie sich die Fragen auf, die Sie  
Ihrem Arzt gerne stellen möchten. 

� Überlegen Sie sich, ob Sie einen Angehörigen 
oder eine andere vertraute Person mitnehmen 
möchten. 

� Sollten Sie bestimmte medizinische Unterlagen 
besitzen (zum Beispiel einen Röntgenpass,  
einen Impfpass, einen Diabetikerpass, einen 
Tumornachsorgepass, ein Schmerztagebuch 
oder Ähnliches), nehmen Sie diese mit zum 
Arztbesuch. 
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Während des Arztbesuches 
 
� 

eitliches  

 

� 
t, 

�  
n  

ass, Diabetikerpass, 

�  mit Ihrem Arzt  

 das aus medizinischer Sicht möglich ist, 
denk-

ie sich mit anderen Betroffenen 
 deren Erfahrungen  

� Stellen Sie Fragen! 

Kommen Sie gleich zum Punkt und  
beschreiben Sie Ihr gesundh
Problem ohne Umschweife. 

� Geben Sie Ihre Beschwerden genau an. 
� Beschreiben Sie Ihre Lebensumstände. 
� Teilen Sie Ihrem Arzt mit, ob Sie an Allergien

leiden. 
Erzählen Sie Ihrem Arzt, wenn Sie etwas in  
Zusammenhang mit Ihrer Erkrankung bedrück
besorgt oder unsicher macht. 

� Sagen Sie Ihrem Arzt sofort, wenn Sie etwas 
nicht verstanden haben. 
Bitten Sie Ihren Arzt um Aushändigung Ihrer
Befunde und lassen Sie die Befunde auch i
Ihre Unterlagen (Impfp
Tumornachsorgepass, Röntgenpass oder  
Ähnliches) eintragen. 
Entscheiden Sie gemeinsam
über das, was zu tun ist. 
Ehe Sie sich entscheiden: 
Wenn
dann nehmen Sie sich ein paar Tage Be
zeit.  

Holen Sie bei schwerwiegenden  
Entscheidungen eine Zweitmeinung ein. 

Ziehen Sie einen Familienangehörigen oder 
Vertrauten hinzu, wenn Sie das möchten.   

Tauschen S
aus. Lassen Sie sich
schildern. 
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Diese Fragen können Sie Ihrem Arzt stellen: 
 

Zu Ihrer  
Erkrankung 

� Was hat meine Erkrankung 
verursacht? 

� Muss ich jetzt überhaupt 
behandelt werden, oder 
reicht es, den weiteren 
Verlauf zu beobachten? 

� Was kann ich selbst tun, 
um meine gesundheitliche 
Situation zu verbessern? 

 

Zur  
Behandlung 

� Welche Behandlungs-
möglichkeiten gibt es  
überhaupt, und welche  
davon kommen in meiner 
persönlichen Situation in 
Frage? 

� Welches Ziel und welchen 
Nutzen haben die Behand-
lungen? 

� Mit welchen Risiken,  
Nebenwirkungen und  
Einschränkungen muss ich 
bei den Behandlungen 
rechnen? 

� Gibt es wissenschaftliche 
Untersuchungen darüber,
dass diese Behandlungs-
möglichkeiten erfolgreich 
sind, und gilt das auch für 
mein spezielles Problem? 
(Bedenken Sie: Auch wenn 
der Erfolg für eine Behand-
lung mit wissenschaftlichen 
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Untersuchungen gut belegt 
ist, muss das nicht heißen
dass die Behandlu

, 
ng in  

� 

rken, 

� 
Behandlung gibt 

es noch? 

 

 
a-

menten 
� ie  

� 
f 

diesbezüglich 

� 
ie Medikamente 

� 

� 

n 

� 
nn 

Ihrem Fall wirkt.) 

Werden sich die Behand-
lungen auch auf meinen 
Lebensalltag auswi
und wenn ja, wie? 

Welche anderen Möglich-
keiten der 

Zu Medik Was bewirken d
Medikamente? 

Welche Nebenwirkungen 
sind zu erwarten? Worau
sollte ich 
achten? 

Wie oft und wie lange 
muss ich d
nehmen? 

Vertragen sich die neu 
verschriebenen Medika-
mente mit denen, die ich 
schon einnehme? 

Was tue ich, wenn ich 
vergessen habe, die Medi-
kamente zu nehmen, oder 
wenn ich sie aus Versehe
doppelt genommen habe? 

Müssen regelmäßige  
Kontrollen erfolgen? We
ja, welche und wie häufig? 
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(Fragen Sie in der Arzt-
praxis nach den Ergebnis-
sen von durchgeführten 
Tests, wenn Sie nach de
mit dem A

r 
rzt vereinbarten 

Zeit noch nichts gehört 
haben.) 

 
des Arztbe-
suches 

�  zum 

� ch sofort  

n? 

 Was muss ich noch  
wissen? 

 

 

 

Am Ende � Wann muss ich mich  
wieder vorstellen? 

Worauf muss ich bis
nächsten Arztbesuch  
besonders achten? 

Wann sollte i
wieder den Arzt  
aufsuche

�
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Internetquellen und Literatur 
 
Patientenrechte 
 
Patientenrechte in Deutschland – Leitfaden für  
Patienten und Ärzte 
Bundesministerium für Gesundheit und Soziale  
Sicherung und Bundesministerium der Justiz 
http://www.bmj.de/media/archive/226.pdf  
 
Festlegungen und Forderungen der deutschen  
Ärzteschaft zu Patientenrechten 
Bundesärztekammer 
http://www.baek.de/page.asp?his=2.49.1759  

Patientenrechte 
Kassenärztliche Bundesvereinigung 
http://www.kbv.de/patienteninformation/103.html  

Patienteninformationen 

Qualitätsgeprüfte Behandlungsinformationen  
für Patienten und Laien 
Ärztliches Zentrum für Qualität in der Medizin 
http://www.patienten-information.de/

PatientenLeitlinien zu Nationalen Versorgungs-
Leitlinien 
Ärztliches Zentrum für Qualität in der Medizin 
http://www.versorgungsleitlinien.de/patienten  

Evidenzbasierte Gesundheitsinformationen 
Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im  
Gesundheitswesen 
http://www.gesundheitsinformation.de/

 

 

http://www.bmj.de/media/archive/226.pdf
http://www.baek.de/page.asp?his=2.49.1759
http://www.kbv.de/patienteninformation/103.html
http://www.patienten-information.de/
http://www.versorgungsleitlinien.de/patienten
http://www.gesundheitsinformation.de/
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Laienverständliche Zusammenfassung von  
Ergebnissen wissenschaftlicher Studien 
Deutsches Cochrane Zentrum 
http://www.cochrane.org/reviews/index_de.htm  

Gemeinsam entscheiden 

Härter M, Loh A, Spies C (Hrsg.), Gemeinsam  
entscheiden – erfolgreich behandeln, Deutscher  
Ärzte-Verlag, 2005 

Qualität und Qualitätsmanagement 

KTQ – Kooperation für Transparenz und Qualität  
im Gesundheitswesen 
http://www.ktq.de/ktq_patienten_info/index.php  

„QEP® - Qualitätszielkatalog" - "QEP® - Qualität und 
Entwicklung in Praxen" des Qualitätsmanagement-
Systems der Kassenärztlichen Bundesvereinigung 
http://www.kbv.de/qm  

QMA – Qualitätsmanagement aus Sicht des Patienten 
http://www.q-m-a.de/3patientensicht/0index/view  

BQS Bundesgeschäftsstelle Qualitätssicherung 
gGmbH 
http://www.bqs-online.de  

 
 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.cochrane.org/reviews/index_de.htm
http://www.ktq.de/ktq_patienten_info/index.php
http://www.kbv.de/qm
http://www.q-m-a.de/3patientensicht/0index/view
http://www.bqs-online.de/
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Mitglieder des Patientenforums 
 
 
Das PPaattiieenntteennffoorruumm ist ein Zusammenschluss gro-
ßer Selbsthilfedachverbände wie der Bundesarbeits-
gemeinschaft Selbsthilfe von Menschen mit Behinde-
rung und chronischer Erkrankung und ihren Angehöri-
gen e.V. (BAG SELBSTHILFE), dem Forum chronisch 
kranker und behinderter Menschen im 
PARITÄTISCHEN – Gesamtverband, der Deutschen 
Arbeitsgemeinschaft Selbsthilfegruppen e.V. sowie 
der Bundesärztekammer und der Kassenärztlichen 
Bundesvereinigung. 
 

 
  

DDiiee  BBuunnddeessaarrbbeeiittssggeemmeeiinnsscchhaafftt  SSeellbbsstthhiillffee  vvoonn  
MMeennsscchheenn  mmiitt  BBeehhiinnddeerruunngg  uunndd  cchhrroonniisscchheerr  EErr--
kkrraannkkuunngg  uunndd  iihhrreenn  AAnnggeehhöörriiggeenn  ee..VV..  ((BBAAGG  
SSEELLBBSSTTHHIILLFFEE)) ist die Vereinigung der Selbsthilfe-
verbände behinderter und chronisch kranker Men-
schen und ihrer Angehörigen in Deutschland. In Aus-
gestaltung des Sozialstaatsgebots des Grundgeset-
zes tritt die BAG SELBSTHILFE unter den Grundsät-
zen der Selbstbestimmung, Selbstvertretung, Norma-
lisierung, Integration und Teilhabe für die rechtliche 
und tatsächliche Gleichstellung behinderter und chro-
nisch kranker Menschen ein. Durch sozialpolitische 
Einflussnahme auf allen staatlichen Ebenen sowie 
durch Aufklärung und Information der Öffentlichkeit 
wirkt die BAG SELBSTHILFE darauf hin, behinderte 
und chronisch kranke Menschen an allen sie betref-
fenden Entscheidungen wirksam zu beteiligen.  
wwwwww..bbaagg--sseellbbsstthhiillffee..ddee  
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DDaass  FFOORRUUMM  cchhrroonniisscchh  kkrraannkkeerr  uunndd  bbeehhiinnddeerrtteerr  
MMeennsscchheenn  iimm  PPAARRIITTÄÄTTIISSCCHHEENN ist ein Zusammen-
schluss von Mitgliedsverbänden des 
PARITÄTISCHEN Wohlfahrtsverbandes Gesamtver-
band, deren satzungsgemäße Aufgabe die Betreuung 
und/oder Beratung von somatisch chronisch kranken 
und/oder behinderten Menschen ist.  

Das FORUM ist eine selbstorganisierte Initiative, die 
zugleich die Funktion eines Fachbereiches wahr-
nimmt. Aufgaben sind insbesondere die Förderung 
der fachlichen Arbeit, wie zum Beispiel durch Erfah-
rungsaustausch, Beratung und Fortbildung, sowie die 
Entwicklung und Vertretung von Positionen zu ge-
meinsamen sozial- und gesundheitspolitischen The-
men.        
wwwwww..ppaarriittaaeett..oorrgg  

 
 

 
 
DDiiee  DDeeuuttsscchhee  AArrbbeeiittssggeemmeeiinnsscchhaafftt  SSeellbbsstthhiillffee--
ggrruuppppeenn  ee..VV..  ((DDAAGG  SSHHGG)) legt die Schwerpunkte ihrer 
Aktivitäten auf die fachliche Unterstützung der Selbst-
hilfe und die Förderung von Rahmenbedingungen für 
die Arbeit von Selbsthilfegruppen durch Selbsthilfe-
kontaktstellen. Die DAG SHG vertritt vor allem die 
Belange von Selbsthilfekontaktstellen und von Selbst-
hilfegruppen / Initiativen, die nicht in den Dachverbän-
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den chronisch Kranker und Behinderter organisiert 
sind. Sie informiert die Öffentlichkeit und Fachöffent-
lichkeit über die Inhalte der Arbeit von Selbsthilfe-
gruppen, -organisationen und -kontaktstellen und 
berät Entscheidungsträger in Bund, Ländern und 
Kommunen sowie Krankenkassen und andere rele-
vanten Institutionen.  
wwwwww..ddaagg--sshhgg..ddee  
 
 

 
 
DDiiee  BBuunnddeessäärrzztteekkaammmmeerr (Arbeitsgemeinschaft der 
Deutschen Ärztekammern) ist die Spitzenorganisation 
der ärztlichen Selbstverwaltung; sie vertritt die berufs-
politischen Interessen der 406.974 Ärztinnen und 
Ärzte (Stand: 31.12.2006) in der Bundesrepublik 
Deutschland. Als Arbeitsgemeinschaft der 17 deut-
schen Ärztekammern wirkt die Bundesärztekammer 
(BÄK) aktiv am gesundheitspolitischen Meinungsbil-
dungsprozess der Gesellschaft mit und entwickelt 
Perspektiven für eine bürgernahe und verantwor-
tungsbewusste Gesundheits- und Sozialpolitik. Die 
BÄK unterstützt die Arbeit der Ärztekammern und 
nimmt dabei mittelbar auch gesetzliche Aufgaben 
wahr. Unmittelbare gesetzliche Aufgaben sind der 
BÄK u. a. im Rahmen der Qualitätssicherung sowie 
der Transplantationsgesetzgebung zugewachsen. Die 
Bundesärztekammer ist aus der im Jahre 1947 ge-
gründeten Arbeitsgemeinschaft der Westdeutschen 
Ärztekammern hervorgegangen. Heute ist sie die 
Arbeitsgemeinschaft der 17 Landesärztekammern und 
somit ein organisatorischer Zusammenschluss von 
Körperschaften öffentlichen Rechts. Der einzelne Arzt 
gehört der BÄK lediglich mittelbar über die Pflichtmit-
gliedschaft in seiner Ärztekammer an. Die Bundesärz-
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tekammer selbst ist keine Körperschaft, sondern ein 
nichteingetragener Verein. Der einmal jährlich stattfin-
dende Deutsche Ärztetag ist die Hauptversammlung 
der Bundesärztekammer, das "Parlament der Ärzte-
schaft". Der Präsident und die beiden Vizepräsidenten 
der Bundesärztekammer werden vom Deutschen 
Ärztetag für die Dauer von vier Jahren gewählt. 
wwwwww..bbaaeekk..ddee  
  
 

 
 
Die KKaasssseennäärrzzttlliicchhee  BBuunnddeessvveerreeiinniigguunngg  ((KKBBVV)) ist 
die politische Interessenvertretung der niedergelasse-
nen Vertragsärzte und -psychotherapeuten. Sie vertritt 
die Belange ihrer Mitglieder bei Gesetzgebungsver-
fahren gegenüber der Bundesregierung. Zu den ge-
setzlichen Aufgaben der Körperschaft gehören des 
Weiteren die Wahrnehmung der Rechte der niederge-
lassenen Mediziner gegenüber den Krankenkassen 
sowie die Sicherstellung und die Gewährleistung der 
vertragsärztlichen und -psychotherapeutischen Ver-
sorgung. Als Einrichtung der ärztlichen Selbstverwal-
tung schließt die KBV Verträge mit den Spitzenver-
bänden der gesetzlichen Krankenkassen sowie ande-
ren Sozialleistungsträgern ab. In diesen Vereinbarun-
gen werden die Grundsätze der vertraglichen Bezie-
hungen zwischen den oben genannten Partnern auf 
Landesebene festgelegt und Rahmenvorgaben für die 
Inhalte der Arznei- und Heilmittelvereinbarungen ge-
macht. Die KBV gestaltet mit den Krankenkassen die 
bundesweit geltende Gebührenordnung der niederge-
lassenen Ärzte, den Einheitlichen Bewertungsmaß-
stab, und vereinbart Kriterien für die Verteilung der 
Gesamtvergütung nach Versorgungsbereichen. Der 
Verband führt darüber hinaus das Bundesarztregister 
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und wirkt im Bundesschiedsamt mit. Im Gemeinsa-
men Bundesausschuss entscheidet die KBV zusam-
men mit den Vertretern der Krankenkassen über den 
Leistungskatalog der gesetzlichen Krankenversiche-
rung. Bei diesen Verhandlungen verfolgt die Körper-
schaft stets das Ziel, Fortschritte in der Medizin den 
Patienten zugute kommen zu lassen. Die KBV infor-
miert und unterstützt die KVen bei allen Fragen im 
Rahmen ihrer Zuständigkeit. Sie berät auch den Ge-
setzgeber auf dem Gebiet der Gesundheitspolitik. 
wwwwww..kkbbvv..ddee 
 
 

 
 
Das ÄÄrrzzttlliicchhee  ZZeennttrruumm  ffüürr  QQuuaalliittäätt  iinn  ddeerr  MMeeddiizziinn 
ist eine gemeinsame Einrichtung von Bundesärzte-
kammer und Kassenärztlicher Bundesvereinigung. Im 
Auftrag seiner Träger analysiert, initiiert und organi-
siert das Institut seit 1995 Projekte auf dem Gebiet 
der medizinischen Qualitätsförderung und Qualitätssi-
cherung. Ein Bestandteil der Arbeit ist der internetba-
sierte Patienteninformationsdienst für Patienten und 
Verbraucher wwwwww..ppaattiieenntteenn--iinnffoorrmmaattiioonn..ddee. Hier 
werden verlässliche Patienteninformationen zusam-
mengestellt und auf ihre Qualität geprüft. 
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